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N e k r o l o g .

A m  5. S ep te m b e r 1880  w urde seinen F reunden  und  der 
Wissenschaft e in  M a n n  durch den T o d  entrissen, dessen Hinscheiden 
in  w eiten  K reisen schmerzlich überrascht h a t ,  D r. K arl J o r d a n  
G la tz . D a  unser V erein  an  Glatz nicht b lo s  einen thätigen M it­
a rb e ite r, sondern viele der M itg liede r auch einen lieben F reun d  
a n  ihm  v e rlo ren  h a b en , h ä lt er es fü r  seine P flich t, d a s  A n ­
denken a n  ih n , w enn auch n u r  durch wenige W orte a u s  der 
F ed e r eines seiner ältesten F re u n d e , in  seinen „S ch riften" zu 
erhalten .

K a rl I .  Glatz w urde am  2 8 . J a n u a r  1827  a ls  S o h n  des 
U hrm achers C a je tan  Glatz in der a lten  Reichsstadt R o ttw eil a/N . 
geboren. Nachdem er d a s  G ym nasium  seiner V aterstadt absol- 
v ir t  h a tte , began n  er im  H erbste 1847 au f der U niversität T ü ­
b ingen  die theologischen S tu d ie n , nach deren Abschluß er in  
d a s  S e m in a r  zu R o tten bu rg  aufgenom m en und  im  J a h r e  1852 
zum P rie s te r geweiht w urde. D ie  erste V erw endung in seinem 
B eru fe  fand er a l s  V ikar in  der S ta d t  O b erndorf a /N ., von 
wo e r in  F o lg e  P ries te rm a n g e ls  in  der Diöcese F re ib u rg  durch 
seinen Bischof au f m ehrere J a h r e  nach H ohenzollern , zunächst 
a l s  V ikar nach Hechingen zu r A u sh ilfe  abgegeben w urde. I m  
J a h r e  1861 kam er durch E rnen nu ng  zum K ap lan  in  F r i t t -  
l in g e n , O .-A . S paichingen , w ieder in  seine Diöcese zurück. I n  
F r i tt l in g e n  t r a f  ih n  der Schm erz, seine M u tte r  zu verlie ren , die 
ihm  m it treu e r Liebe und  S o rg fa lt  d as  H ausw esen geführt 
h a tte . D a s  G ra b  seiner M u tte r , wie d a s  des V a te rs , der schon 
lä n g e re  J a h r e  zuvor in  R o ttw e il gestorben w a r ,  hat der gute



S o h n  kindlich tre u  in  E hren  gehalten . I m  J a h r e  1867 erhielt 
er die P f a r r e i  in  N e u sra , O .-A . N o ttw eil, nachdem er derselbe 
schon von F ritt l in g e n  a u s  provisorisch verw alte t hatte. W aren  
die V erhältnisse in  dieser kleinen Gem einde auch bescheiden, so 
verlebte er doch eilf glückliche J a h r e  in  ih r ,  bis ihm im J a h r e  
1878  die größere und  einträglichere P f a r r e i  W iblingen  bei U lm  
ü b ertrag en  w urde. H ier g laubte e r am  Z iele seiner Wünsche 
angelang t zu se in ; da  stellte sich im  S om m er 1 8 6 0 . w ohl m  
Folge E rkältung  in  der großen und kalten K irche, ein  heftiger 
Schm erz im  H alse e in , welcher sich trotz a lle r ärztlichen G egen­
w ehr und  des G ebrauchs der w arm en  B äd er in  B ad en -B aden  
so verschlimmerte, daß er nach mehrwöchigem K rankenlager dem 
Leiden erlag . K aum  zwei J a h r e  vorher hatte  er den heim at­
lichen S chw arzw ald  m it den U fern  der D o n a u  vertauscht, da 
nahm  der B oden dieser neuen H eim at seine irdische H ülle fü r 
im m er in  sich au f. Zahlreiche F reunde  und  Kollegen des V e r­
storbenen, sowie die kgl. B ezirksbeam len und V ertre te r des Osstzie/- 
korps hatten  sich eingefuudeu, um  ihm  m it der Gem einde am  
V orm ittage  des 7. S ep tem ber die letzte E hre zu erweiseu. E in  
w ürd iger D iener seiner Kirche, voll heiligen E ifers  fü r  sein A m t 
und  in  der S o rg e  sü r d as  geistige und leibliche W ohl seiner G e­
m einde, kannte er in  seiner Menschenfreundlichkeit und O ffenherzig­
keit keine Schranken der Konfession und der Landsm annschaft. 
F est in  seiner U eberzeugung, aber friedlich und milde in  seinem 
U rthe il kam er A lle n , welche seine H ilfe oder seinen R a th  be­
gehrten oder in  geselligem Kreise m it ihm v erkeh rten , freundlich 
entgegen. U n te r den benachbarten Amtsgenossen der andern  K on­
fession zählte er m ehrere F re u n d e , die ihm aufrichtig zugethan 
w aren  und bei ihm jede U nterstützung in  A usübung  allgem ein 
christlicher P flichten  fanden.

A ber noch eine andere S e ite  im  Leben und W irken des V e r­
storbenen verdient hier ganz besonders hervorgehoben zu werden. 
M it  der A usübung  des geistlichen B eru fes  w ar feine T hätigkeit 
keineswegs abgeschlossen, sein A rb e itsd ran g  hatte  ihn  au f d as  
F eld  der Geschichtsforschung g e fü h rt, dessen P flege er jede ihm 
vom  A m te übrig  gelassene S tu n d e  widmete. Schon bei fernem
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A ufenthalte  in  F ritt l in g e n  und noch m ehr im  P fa r rv r te  N eu fra  
bot die benachbarte V aterstad t R o ttw eil dem einsamen L and ­
p fa r re r  neben erfrischender E rho lun g  in  geselligem F re u n d e s­
kreise mannigfache geistige A nregung . E ine ganz besondere A n­
ziehungskraft gew ann  fü r  ihn  d as  städtische A rchiv, m it dessen 
I n h a l t  er sich bald  vollständig v e r tra u t  gemacht hatte. W a r  
au f den V erstorbenen schon am  G ym nasium  durch seinen Lehrer 
Ruckgaber, den Geschichtschreiber seiner V aters tad t, eine V orliebe 
fü r  geschichtliche S tu d ie n  übergegangen, welche au f der U niversi­
tä t  durch seinen berühm ten Lehrer der Kirchengeschichte, den 
jetzigen Bischof Hefele, n u r  verstärkt werden konnte, so la g  nahe, 
daß diese N eigung beim Einblick in  d as  reiche, im  städtischen 
Archive aufgespeicherte M a te r ia l  Leben und  G estalt zu bekommen 
suchte. H iezu kam die N ähe D onauesch ingen 's , von  wo a u s  er 
nicht b lo s  die nöthigen literarischen H ilfsm itte l, sondern auch 
freundschaftlichen R a th  und A ufm unterung  erhielt. S o  gelang es, 
d aß  er schon im  J a h r e  1866,  dem letzten seines K aplaneilebens 
in  F r itt l in g e n , eine F ruch t seiner historischen S tu d ie n  veröffent­
lichen konnte. E s  w a r eine A rbeit über J o h a n n  von D ürbheim , 
Bischof von S tr a ß b u rg , welche er im  „Katholischen Kirchenblatte 
fü r  die Diöcese R o tten bu rg" zum Abdruck brachte. Nachdem er 
die P fa r r e i  N e u fra  übernom m en h a tte , zog zunächst die von 
seinem A m tsvo rgän ger geführte P farrch ron ik  seine Aufmerksam­
keit au f sich. I n  der richtigen E rkenntn iß , daß m it Umsicht und 
F le iß  geführte P farrch ron iken  fü r  die O r ts -  und  Landesgeschichte 
von dem erheblichsten Nutzen w erden können, w ohl auch um  den 
einen oder a n d e rn  seiner Kollegen durch einen W egweiser zu 
Auszeichnungen über d a s  Leben und die Vorkommnisse in  seiner 
Gem einde au fzu m u n te rn , faß te er seine Gedanken hierüber in  
einen Aussatz zusammen, welcher u n te r  dem T i te l :  „ I n h a l t  und 
Nutzen der P farrch ron iken" im  „F re ib u rg e r  Katholischen Kirchen­
b la tt"  1869 erschien. I m  gleichen J a h r e  veröffentlichte e r im  
„F re ib u rg e r  D iö cesan -A rch iv"  eine S tu d ie  über J o h a n n  V., 
Bischof von Constanz, und  zwei J a h r e  d a ra u f  in  derselben Z e it­
schrift eine A rbeit „über d as  ehemalige Reichsstist Rotenm ünster 
in  S chw aben". V on da ab sind die V eröffentlichungen des u n -

15



2 2 6 D r. K. I .  G la tz .  Nekrolog.

ermüdlich th ä tig e n , alle benachbarten Archive und  R egistraturen  
durchforschenden G elehrten  the ils in  Regestcnsorm gebrachtes U r ­
kundenm aterial, the ils au f G ru n d  von  U rkunden und Chroniken 
ausgearbeite te  M ou og raph ieen , th e ils  auch erstm alige Abdrücke 
von  Chroniken und ähnlichen historischen B erichten. W ir  U nter­
la s te n , dieselben hier n äher auszu füh ren  und  verweisen au f das 
am  Schlüsse angefügte Verzeichniß seiner A rb e iten ; erw ähn t seien 
hier n u r  seine umfangreichste V eröffentlichung, die „Geschichte 
des K losters A lp irsb a c h " , welche im  J a h r e  1877 bei T rü b n e r  
in  S tr a ß b u rg  erschien, sowie die erst nach seinem T ode durch 
den S tu t tg a r te r  litterarischen V erein  gedruckte „V illinger C hronik", 
deren  Fertigstellung  und  C o rrec tu r durch F reun deshand  besorgt 
w orden  ist. Rechnen w ir  h iezu, daß der Verstorbene fü r  vier 
vom kgl. statistisch-topographischen B u re a u  iu S tu t tg a r t  h e ra u s ­
gegebene O beram tsbeschreibungen, 1875  fü r  d as  O .-A . N ottw eil, 
1876  fü r  S paich ingen , 1879 fü r  T u ttlin g e n  und 1880  fü r  B a ­
lingen  die dankensw erthesten B eiträg e  ge lie fert; daß e r durch 
zahlreiche V o rträg e  in  den historischen V ereinen zu R o ttw eil, 
S ig m a rin g e n  und  zuletzt in U lm  a n  deren B estrebungen leb­
haften  A ntheil genom m en; daß er a ls  Comitemitglied des F re i ­
burger D iöcesan-A rchivs und a l s  M itg lied  des R edaclions-A us- 
schusses der W ürttem bergischen V ierte ljah rshefte  fü r L andesge­
schichte die eifrigste T hätigkeit an  den T a g  gelegt h a t ,  und be­
denkt m a n ,  daß e r dies A lles neben seiner Berusspflicht a ls  
S ee lso rger und  P rie s te r erm öglichte, so d a rf  m an wohl sagen, 
daß der früh  Heim gegangene die kurze S p a n n e  Z e it, die ihm 
hier zugemessen w a r ,  redlich benützt h a t. Und wie viel hätte 
der in  voller M an n esk ra ft stehende G elehrte bei seiner A rb e its ­
lust und  Geistesfrische noch leisten können, w enn ihm nicht die 
tückische K rankheit ein so frühzeitiges Z ie l gesetzt h ä tte ?  A ber 
auch d a s , w as  er a ls  P ries te r und  G elehrter in  der kurzen F rist 
geleistet hat, ist, w ie der R edner a n  seinem G rabe, H err D ccan  
Schweizer in  O rsenhausen , rühm end h ervo rho b , w ohl geeignet, 
ihm  in den H erzen seiner P fa rrk in d e r  ein  dauerndes, dankbares 
A ndenken, und in  der Geschichtsforschung seiner schwäbischen 
H eim at einen ehrenvollen N am en bleibend zu sichern. H a t es
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ihm  doch schon im  Leben nicht a n  vielfacher A nerkennung ge­
fehlt : er fühlte sich glücklich bei der dankbaren V erehrung  seiner 
P fa rrb e fo h le n e n , innerlich gehoben durch die wohlwollende A uf­
m u nteru ng  seines Bischofs, und  reichlich geehrt durch V erleihung 
von goldenen M ed a illen , m it welchen ih n  sein König und  der 
F ü rs t von Hohenzollern fü r  seine V erdienste um  die Wissenschaft 
ausgezeichnet haben. D e r  t r e u e , offene, stets h ilfs- und dienst­
bereite F re u n d , der bescheidene, ächt deutsche G elehrte, der P rie s te r 
in  des W o rte s  schönster und  edelster B edeutung  —  e r ruhe im  
F r ie d e n ! ______

V on wissenschaftlichen, im  Druck erschienenen A rbeiten  des 
V erstorbenen sind dem V erfasser dieser Z eilen  folgende bekannt 
gew orden: .

1) Johannes von Dürbheim, Bischof von S traßburg . (Kathol. Kirchenblatt 
für die Diöcese Rottenburg. 1866. S .  121 ff.)

2) In h a lt  und Nutzen der Pfarrchroniken. (Freiburger Kathol. Kirchen­
b latt. 1869. N r. 39 und 40.)

3) Ueber Johann V ., Bischof von Constanz vom Jah re  1532— 1537. 
(Freiburger Diöccsan-Archiv. Band IV, S .  123 ff. 1869.)

4) D a s  ehemalige Reichsstift Rotenmünster in Schwaben. (Ebendas. Bd. V I, 
S .  27 ff. 1871.)

5) Geschichte der Landgrafen von Lupsen-Stühlingen. (Schriften des Ver­
eins für Geschichte rc. in Donaueschingen. Band I . 1871.)

6) Historische Notizen über Neckarburg, Hohenstein und Schenlenberg nach 
der Zimmerischen Chronik. (Neue Mittheilungen des archäologischen 
Vereins zu Rottweil. 1871. S .  46 ff.)

7) Regesten zur Geschichte der vormaligen Reichsstadt Rottweil und des 
oberen Schwarzwaldes. (Ebendas. 1873. S .  1 ff.)

8) Regesten zur Geschichte des Grafen H ans I. von Lupfen, Landgrafen 
von Stichlingen rc. (Zeitschrift der Gesellschaft fü r Geschichte rc. in 
Freiburg. Band III, 291 ff. 1874.)

9) Z ur Geschichte Hugo's von Landenberg, Bischofs zu Constanz. (Frei­
burger Diöcesan-Archiv. Band IX, S .  101 ff. 1875.)

10) Geschichte des Klosters Alpirsbach auf dem Schwarzwalde, nach U r­
kunden bearbeitet. S traßburg , Trübner. 1877.

11) Beiträge zur Geschichte des Landkapitels Rottweil. (Freiburger Diö- 
cesan-Archiv. Band X II, S .  1 ff. 1878.)

12) Urkundliches au s  dem Archiv der Reichsstadt Rottw eil für Baden. 
(Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins. B and XXX, S .  173 ff. 
1878.)
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13) Geschichte der Herrschaft Hohenkarpfe». in der Wirtembergischen B aar 
nach Urkunden bearbeitet. (Neue Mittheilungen des archäologischen 
Vereins zu Rottwcil. 1878. S .  1 sf.)

14) Ein gleichzeitiger Bericht über das wirteinbergische Kriegsvolk vor 
der österreichischen S ta d t Villingen vvin Ja h re  1631— 1633. (Wiirlt. 
Vierteljahrsheste. Jah rg . I , S .  >29 sf. 1878.)

15) Chronik des Aickenklosters zu Villingen 1238— 1614. Herausgegeben 
von -c. rc. (151. Publication des litterarischen Vereins in S tu ttg a rt . 
1881.)


